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Graubündenmit guter
Lösung voran
Die SP Schweiz fordert die Kantone ultimativ auf,
ihre Einkommensgrenze für die Prämienverbilli-
gung zu überprüfen. Innerhalb eines Monats müs-
sen sie ihre Limite für den Bezug von Prämienver-
billigungen überprüfen und Anpassungen in die
Wege leiten, sonst will die Partei Klage einreichen.
Diese Forderung kommt nach einem Bundesge-
richtsurteil gegendie Luzerner Regierung.DerKan-
tonhattedas anspruchsberechtigendeEinkommen
zur Verbilligung der Krankenkassenprämien ge-
senkt. «Bezüglich Prämienverbilligung ist der Kan-
ton Graubünden zum Glück kein Dumping-Kan-
ton», sagt SP-Parteisekretär LukasHorrer zurBünd-
ner Situation. (HAP)
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Ertrag auf der
OberenAu hat
sich verbessert
CHUR Eine «Geldmaschine» ist der
Parkplatz auf der Churer OberenAu
zwarnoch immernicht.DieErtrags-
lage hat sich aber seit der Einfüh-
rung von Parkgebühren im Jahr
2015 verbessert. Das erklärt Stadt-
präsident Urs Marti auf Anfrage.
Zwischen 2016 und 2018 seien die
Einnahmen um 33 Prozent ange-
stiegen. «Unter anderem auch, weil
seit Mitte 2016 Wochen-, Monats-
und Jahreskarten angeboten wer-
den», so Marti. Inzwischen hätten
auch Bauten und Anlagen auf dem
Parkplatz amortisiert werden kön-
nen. Für den Bau von Schranken
und Kassenanlagen investierte die
Stadt 520000 Franken. (MO)
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Das Rahmen-
abkommen ist
in der Schwebe
BERN Das Rahmenabkommen der
Schweizmit der EU stösst auf wenig
Zustimmung. Seit es vomBundesrat
im Dezember veröffentlicht wurde,
haben sich vor allem kritische Stim-
men gemeldet.Während die SVPdie
Demokratie bedroht sieht, weil die
Schweiz vermehrt EU-Recht über-
nehmenmüsste, stört sich die Linke
am mangelnden Lohnschutz. Das
Heil wird nun in Nachverhandlun-
gen gesucht. Die EU lehnt dies ab.
Sollte es wider Erwarten trotzdem
gelingen, der EU noch kleine Zuge-
ständnisse abzutrotzen, würde sich
der Fundamentalwiderstand im In-
land aber nicht auflösen. (ANMA)
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Verschiebt
das Unterhaus
heute den Brexit?
LONDON Heute stimmt das briti-
sche Unterhaus darüber ab, wie es
mit dem Vertrag über den EU-Aus-
tritt weitergehen soll, nachdem es
denBrexit-Deal der RegierungMitte
Monatdeutlich abgelehnthat.Meh-
rere Anträge fordern Nachverhand-
lungen mit der EU in der Nordir-
land-Frage, was Brüssel jedoch ve-
hement ablehnt. Als aussichtsreich
gilt einAntrag der Labour-Abgeord-
netenYvette Cooper. Siewill die Re-
gierung dazu zwingen, in Brüssel
eineVerschiebung des Brexit zu be-
antragen, fallsbisEndeFebruarkein
Abkommen ratifiziert ist. (SDA)
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Ein Baumit Kultpotenzial
Lord Norman Foster hat den InnHub in La Punt
entworfen. Beim Langlaufen hat sich der welt-
bekannteArchitekt undWahlengadiner von der
Landschaft inspirieren lassen und ist so auf ein
Gebäudemit Kuppeldach gekommen.
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Viel in Bewegung auch 2012/13
Auch in seinem 160. und 161. Jahrgang 2012/13
konnte das «Bündner Tagblatt» als älteste Tages-
zeitung Graubündensmit Neuerungen aufwarten:
Mit einem neuen Design im Retro-Stil undmit der
ersten Chefredaktorin in der Geschichte der Bünd-
ner Presse. Ein Rückblick zum Serieabschluss.
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Hirschhorn trat in Zuoz auf
InstallationskünstlerThomas
Hirschhornwar zu Gast am
EngadinArt Talks. Es ging um
die Frage:Wie bestimmen
Schwerkraft undAnmut das
Leben im digitalen Zeitalter?
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Auf Tuchfühlungmit der Kultur
Jon Domenig Parolini sagt im Interview, wie er seine zwei neuen Jobs meistern will.

Es ist gleich eine doppelte Heraus-
forderung, vor der BDP-Regierungs-
rat Jon Domenig Parolini in diesem
Jahr steht: Er ist erstmals Regie-
rungspräsident, zudemmusser sich
in einem neuen Metier zurechtfin-
den. Als Vorsteher des Erziehungs-,
Kultur- und Umweltschutzdeparte-
ments trifft er auf eine offene
Baustelle. Das Kulturgesetz ist zwar
verabschiedet, bleibt aber ohne
das Kulturförderungskonzept ein
Papiertiger. Dessen Erarbeitung ist
jetzt auf halbemWeg. Im Interview
deutet Parolini an, wo er gedenkt,
seine Schwerpunkte zu setzen. Die
guteNachricht: Sparen steht derzeit
nicht imVordergrund. (SPI)
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OffeneBaustelle: Jon Domenic Parolini (BDP) verschafft sich einen Überblick
im heiklen Feld der Kulturpolitik. (FOTO YANIK BÜRKLI)

Laster-«Falle»wird ausgemerzt
Die Bahnunterführung an der Churer Gürtelstrasse ist zu wenig hoch. Sie wird nun
so weit abgetieft, dass sie künftig ohne Einschränkungen befahren werden kann.

▸ ENRICO SÖLLMANN

Die Bahnunterführung für die Züge
der SBB und der Rhätischen Bahn
(RhB) bei der Churer Turnerwiese
wird des Öfteren von Lastwagen
und Transportern «geküsst», nicht
aber von Stadtbussen. In den letz-
ten Jahren ereigneten sich an der
Stelle immer wieder Unfälle, ob-
wohl die Maximalhöhe mit 3,4 Me-
tern signalisiert ist, wie Stadtinge-

nieur RolandArpagaus festhält. Tat-
sächlich entspricht die Unterfüh-
rung aber nicht mehr der aktuellen
Norm,die eineMindesthöhevon4,5
Metern verlangt.

Das Bauwerk auf der Gürtel-
strasse wird nun bis im kommen-
den Sommer angepasst, ohne den
Zugverkehr zu beeinträchtigen.
Denn: «Die Unterführung wird ab-
getieft», erklärt Arpagaus. Dass sie
künftig für Fahrzeuge von bis zu 4,5

Metern passierbar sein wird, ist
auch im Hinblick auf künftige be-
fristete Umfahrungen wichtig. Bald
nämlich werden bei der Stadt Chur
die Erneuerung der Masanser- so-
wie der Wiesentalstrasse auf dem
Programm stehen. Die Unterfüh-
rung selbst ist Teil eines Projekts,
das auch den Bau eines Abwasser-
pumpwerks beinhaltet.
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DerChurer Stadtbus kann die Bahnunterführung bei der Turnerwiese problemlos passieren. (FOTO OLIVIA ITEM)

Woooo woooooow
* Aktion gültig bis 23. Februar 2019 auf den Katalogpreis.
Ausgenommen sind wenigeMarken wie z.B. Riposa,
Bico, Team 7, Joop!, Musterring, Intertime, Jori, Tempur,
Sprenger, Svane®, Hüsler Nest, SchönerWohnen, Top-
und Nettoangebote sowie Küchen und Elektrogeräte.
Nicht mit anderen Aktionen kumulierbar. Abholpreis.
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«Im Kulturbereich hat man
nie genug Geld»
Jon Domenic Parolini hat von seinem Vorgänger Martin Jäger kein einfaches Departement geerbt. Gleichzeitig
ist er dieses Jahr Regierungspräsident.War es eine Strafversetzung, und wie bewältigt er die Doppelbelastung?

mit Jon Domenic Parolini
sprachen Ruth Spitzenpfeil
und Valerio Gerstlauer

Turnusgemäss steht der
BDP-Regierungsrat Jon
Domenic Parolini seit Ja-
nuar an der Spitze der
Bündner Regierung. We-

gen der grossen Rochade im fünfköp-
figen Gremium nach der turbulenten
Wahl letzten Juni musste sich der
Scuoler seither auch in komplett neue
Dossiers einarbeiten. Im Interview
nimmt Parolini Stellung dazu,was der
Wechsel vom Volkswirtschaftsdepar-
tement zu Erziehung, Kultur und Um-
weltschutz bedeutet.

Herr Parolini, Sie sind in diesem
Jahr erstmals Regierungspräsi-
dent und leiten seit Januar zudem
ein neues Departement.JedemAn-
fang wohnt ein Zauber inne,oder?
JON DOMENIC PAROLINI: Es ist na-
türlich eine spezielle Situation. Neues
Dossier, neue Leute – und dazu noch
das Präsidium. Das ist anspruchsvoll.
Aber ich habe gut angefangen. Die
ganze Regierung hat gut angefangen;
auch die zwei neuen Regierungsräte.
Die Kollegialbehörde funktioniert.

Wie sieht Ihre Agenda aus? Gut ge-
füllt bis Ende Dezember?
Es stimmt.Sie ist ziemlich gefüllt,und
es kommt bereits jetzt zu Terminkolli-
sionen. Im Präsidialjahr gibt es auch
viele Wochenendeinsätze. Ich muss
schauen, dass ich mir trotzdem ab
und zu freinehmen kann. Sonst kom-
me ich gar nicht mehr auf die Ski.

Das Regierungspräsidium ist Ehre
und Bürde zugleich. Den Kanton
würdevoll nach aussen zu vertre-
ten, das machen Sie wohl gerne.
Grundvoraussetzung dafür ist, den
Kanton zu lieben.Und ich liebe diesen
Kanton in allen seinen Facetten. In
Kontakt mit den so unterschiedlichen
Menschen in den Regionen zu kom-
men, das macht Spass.

Haben Sie sich fürs Präsidialjahr
einen neuen Anzug gekauft?
Ich kaufe immer wieder neue Anzüge.
Das gehört dazu.

Und wie sieht es mit der Bürde
aus? Immerhin wurden Sie 2018
nur hauchdünn wieder in die
Regierung gewählt. Spüren
Sie, dass Ihre Stellung ge-
schwächt ist?
Die leidige Diskussion um
meine Rolle im Bauskandal.
Das ist zum Teil in den Me-
dien sehr problematisch auf-
gearbeitet worden. Die Veröf-
fentlichungen kurz vor den
Wahlen haben mir natürlich
massiv geschadet. Aber dazu ist
nichts mehr zu sagen. Ich freue
mich, die neuen Aufgaben anzu-
packen.

War der Wechsel ins Erzie-
hungs-,Kultur- und Umwelt-
schutzdepartement nicht
so etwas wie eine Strafver-
setzung?
Nein, sicher nicht. Bei der Auftei-
lung der Departemente ging es nicht
um ein Wahlergebnis. Sondern eher

darum, wer welche Fähigkei-
ten und Präferenzen hat –
und um den parteipoliti-
schen Wechsel in einzel-

nen Departementen. Ich fühle mich
wohl,wo ich jetzt bin.

Ihr Vorgänger Martin Jäger hat
sich nicht immer so wohl gefühlt.
Er wurde von den Kulturschaffen-
den nicht eben mit Samthand-
schuhen angefasst.
Das habe ich festgestellt. Aber auch
im Wirtschaftsdepartement konnte
ich es nicht immer allen recht ma-
chen. Im Kulturbereich hat man nie
genug Geld zum Verteilen. Da muss
man auch mal Nein sagen und versu-
chen, so fair und korrekt wie möglich
zu bleiben.

Unter erheblichen Druck geraten
ist Jäger nicht unbedingt wegen
fehlender Mittel. Zum «Aufstand»
der Kulturschaffenden kam es we-
gen seiner Entscheidungen in der
Causa Kunz. Welche Lehre ziehen
Sie daraus?
Ich habe meine Schlüsse daraus gezo-
gen.Sie werden verstehen,dass ich im
Moment nicht darauf eingehen kann.
Dieses Jahr feiert das Kunsthaus sei-
nen 100.Geburtstag. Ich gratuliere da-
zu und wünsche dem Kunstmuseum
eine gute Zukunft.

Für die Unruhe im Zusammen-
hangmit dem Kunstmuseumwur-
de auch das Amt für Kultur verant-
wortlich gemacht. In der Kritik
stand Amtsleiterin Barbara Ga-
brielli – wegen ihres Führungs-
stils: hart nach innen, weich nach
aussen. Wie haben Sie Frau Ga-
brielli bisher erlebt?
Ich hatte mit ihr schon einige Gesprä-
che – wie mit den anderen Amtslei-
tern auch. Sie führt ein grosses und
sehr vielfältiges Amt mit 170 Mit-
arbeitern.Es wird sehr gute Arbeit ge-
leistet. Meine Devise ist, unvoreinge-
nommen auf die Personen zuzuge-
hen.Ichmussmit den Personen arbei-
ten können, um ihre Qualitäten und
eventuelle Schwächen zu erkennen.

Sie halten also an ihr fest?
Personelle Änderungen sind

im Moment für mich
kein Thema.

Sie haben den Vor-
sitz in der Projekt-
gruppe, die seit ei-
nem Jahr daran
ist, ein Kultur-
förderungskon-
zept zu erar-
beiten. Erst

durch dieses wird das Kulturge-
setz konkret ausgestaltet. Wo set-
zen Sie darin eigene Akzente?
Da ist bereits im letzten Jahr viel Vor-
arbeit geleistet worden. Diese Woche
fand ein zweiter Workshop mit vielen
Interessensvertretern statt. Den habe
ich eröffnet und vornehmlich als Zu-
hörer verfolgt. Es geht vor allem dar-
um,die Schwerpunkte für die nächste
Zeit zu setzen. Es werden Vorschläge
unterbreitet. Das letzte Wort aber
wird der Grosse Rat haben, der sich
vorbehalten hat, über das Kulturför-
derungskonzept alle vier Jahre zu ent-
scheiden.

Ein riesiger Aufwand. Ist das über-
haupt machbar?
Das gilt es jetzt nicht zu kommentie-
ren.Der Gesetzgeber will es so.

Und Ihre eigenen Akzente?
Die Gefahr ist, dass im Zusammen-
hang mit dem Kulturförderungskon-
zept eine grosse Erwartungshaltung
entsteht. Ich werde mich auf jeden
Fall dafür einsetzen, dass die Schwer-
punkte, die wir erarbeiten, mit den
nötigen finanziellen Mitteln ausge-
stattet werden. Meine Inputs werden
ab jetzt in den laufenden Erarbei-
tungsprozess mit einfliessen.

Im Grossen Rat wurde auch schon
beklagt, dass immer die gleichen
Exponenten der Bündner Kultur
mit Fördergeldern überschüttet
werden.Wenige Spitzenleistungen
intensiv fördern oder möglichst
vielen einwenig geben?Wie gehen
Sie mit dieser Grundsatzfrage der
Kulturpolitik um?
Im kürzlich totalrevidierten Kulturför-
derungsgesetz steht sehr genau drin,
dass die Vielfalt und die Breite unter-
stützt werden sollen.Sich nur auf eini-
ge wenige Institutionen zu konzent-
rieren, die hochprofessionelle Arbeit
leisten, das geht nicht.

Also müssen sich Theater Chur
und Klibühni, Opera Viva, Kam-
merphilharmonie und Origen
jetzt wärmer anziehen?
Das sind etablierte Institutionen, die
grösstenteils über eine Leistungsver-
einbarung mit dem Kanton für vier
Jahre verfügen. Daran wird erst ein-
mal nicht gerüttelt.Es ist natürlich die
Frage, wer so eine Leistungsvereinba-
rung bekommt und wer nicht.Die ge-
nannten Akteure müssen weiterhin
gute Arbeit leisten,dann brauchen sie

keine Kürzungen fürchten – zumin-
dest solange nicht umfassende Spar-
massnahmen notwendig werden. Es
braucht Leuchttürme. Was etwa Ori-
gen an Publizität sogar über Europa
hinaus ausgelöst hat, ist positiv für
unseren Kanton.

Würden Sie sagen, dass die Kultur
in Graubünden auch ein Wirt-
schaftsfaktor ist?
Kultur ist notwendiger Bestandteil
des Lebens der Bündner Bevölkerung.
Sie hat aber auch Bedeutung als At-
traktion für den Tourismus. Ich bin
der Meinung, das können wir durch-
aus noch mehr pushen.

Welche kulturelle Veranstaltung
haben Sie zuletzt besucht?
Das war vorletzten Samstag das Kon-
zert eines jungen Organisten im
Schloss Tarasp. Am Anfang hat sogar
Hausherr Not Vital persönlich gehol-
fen, die Orgel zu stimmen. Klassische
Musik entdeckte ich für mich erst
spät. Vor 30 Jahren hörte ich Linard
Bardill,Alexi e Marcus,Paulin Nuotclà,
Walter Lietha und die italienischen
Cantautore. Das hat sich gewandelt.
Ich bin offener geworden. Über die
Fränzlis da Tschlin kam ich auch zur
Volksmusik. Das Ländlerkapellentref-
fen am 12.Januar in Landquart hat
mir sehr gut gefallen. Kultur kennt
viele Formen. Kultur kann Wunder-
volles bewirken,
und Kultur darf
auch unan-
genehm
sein.

«Kultur darf auch
unangenehm sein.»

«Personelle
Änderungen sind
im Moment
für mich kein
Thema.»

Neues von
«Daheim
im Schloss»
Dieser Schlossherr ist be-
kannter als sein Schloss. Der
Biobauer Andrea Hämmerle
war 20 Jahre Nationalrat und
spielte 2007 bei der Abwahl
Christoph Blochers aus dem
Bundesrat keine unwesentli-
che Rolle. Beim Besuch auf
der stattlichen Burg bei Prat-
val gibt er überraschende
Einblicke in die Familien-
geschichte. Man erfährt, dass
ein Schloss ein Mehrfamilien-
haus sein kann. Auch einem
Mord kommenwir auf die Spur.

Begegnung auf Schloss
Rietberg – zu lesen morgen
Mittwoch, 30. Januar, in
dieser Zeitung.

Messe für
Jäger, Fischer
und Schützen
Vom Freitag bis Sonntag, 8. bis 10.Feb-
ruar, findet in der Churer Stadthalle
Passiun statt, die Messe für Jäger, Fi-
scher und Schützen. An der vierten
Ausgabe können Produkte und Dienst-
leistungen von über 60 Ausstellern ge-
testet und verglichen werden. Wie die
Organisatoren schreiben, gibt es ein
vielfältiges Rahmenprogramm mit
Vorträgen, Filmpräsentationen, Vor-
führungen sowie kulinarischen Beson-
derheiten in drei Restaurants.

Speziell für Jäger finden laut Me-
dienmitteilung etwa Jagdhundevor-
führungen statt. Interessant für Fi-
scher sind die Wurfshows der Fliegen-
fischer oder die Podiumsdiskussion
zum Thema «Sind unsere Fische die
stillen Opfer der Energiestrategie
2050?» am Samstag, 9.Februar, um
16Uhr. Weiter sind die Bündner Meis-
terschaften im Gewehr- und Pistolen-
schiessen auf zehn Meter eine Attrak-
tion im Schützendorf der Passiun. Zu-
dem erhalten Besucher in der Sonder-
schau «Fischotter» einen Einblick in
die Lebensweise und Rückkehr des
Fischotters. Zu diesem Thema findet
am Freitag, 8.Februar, um 16 Uhr auch
ein Vortrag statt. Alle Programmpunk-
te auf www.passiun.ch. (red)

Südostschweiz
Informiert

Das Nachrichtenmagazin
von Montag bis
Freitag ab 18 Uhr auf
TV Südostschweiz.

Topaktuell

aus Ihrer Re
gion!


